
Schauspiel
Tanz
Musik
Video
Gestaltung
Fotografie
Film
Medien
Bühnenbild

Arts
Education

Projekte, Ausstellungen und 
Performances mit Künstlern 
und Jugendlichen Performance:

Schauspiel
Tanz
Musik
Film
Gestaltung
Fotografie

Firma für
Erwartungen

14.7. 2014  |  1900 Uhr

15. 7. 2014  |  1030 Uhr



Dachauer Straße 112d

80636 München

www.iakb.de

www.artseducation.de

tom.biburger @ iakb.de

anja.bauer @ iakb.de 

Das Institut für Angewandte Kulturelle Bildung 
ist Träger des Modellprojekts Arts Education.
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rampenlichter – Theater- und Tanzfestival

Tickets über info@rampenlichter.com

oder telefonisch unter 089–52300695

weitere informationen: www.iakb.de

Firma für Erwartungen 
schauspiel, Tanz, Musik, Film, Gestaltung, Fotografie

uraufführung
 
Montag,   14.7.2014  |  1900 uhr
Dienstag, 15.7.2014  |  1030 uhr

Theater Schwere reiter 
Dachauer Straße 114
80636 München

Tram 12/20/21, Bus 54
Leonrodplatz



»Der wahre Sinn der Kunst liegt nicht  
darin, schöne Objekte zu schaffen. Es ist 
vielmehr eine Methode, um zu verstehen.  
Ein Weg, die Welt zu durchdringen und  
den eigenen Platz zu finden.«

			    Paul  Benjamin Auster
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Künstlerische Arbeit mit Jugendlichen und jungen  
Erwachsenen basiert auf Reflexion ihrer Träume,  
Erfahrungen und Sichtweisen, jenseits konventioneller 
Beschränkung. Daraus entstehen Geschichten, Texte, 
Szenen, Choreografien, Songs, Malereien. Voraus- 
gesetzt, die beteiligten Künstlerinnen und Künstler 
können sich auf die jungen Persönlichkeiten einlassen. 

In den letzten Monaten sind wir auf ein Thema  
gestoßen, das Jugendliche wie Erwachsene gleicher-
maßen beschäftigt: 	 Erwartungen. 

Eigene und ständige Erwartungen von Anderen –  
altersunabhängig und egal, in welchem sozialen oder 
kulturellen Umfeld wir uns bewegen. Bei der Arbeit 
stellt man sehr schnell fest, wie vielfältig so ein Thema 
sein kann, so facettenreich wie die Kulturen in unserer 
Stadt. Die Jugendlichen versuchen, sich diesem Thema 

mit Ironie anzunähern. Die Firma für Erwartungen ist 
kein fertiges Stück, sondern eine Auswahl von Ergeb-
nissen der Workshops aus dem Jahr 2014, die wir zu 
einer Performance zusammenführen.

Mit Arts Education – angelehnt an das Zitat von 
Paul Auster – beschreiben wir unser künstlerisches  
Programm, das der jungen Generation ein differen- 
ziertes Verständnis der Welt sowie Lebensführungs- 
kompetenz und nicht zuletzt künstlerisches  
Know-how vermittelt. 

	 Tom Biburger 

	 Künstlerischer Leiter I A K B
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Das Institut für Angewandte Kulturelle Bildung ist zu-
gleich Theater, Forschungseinrichtung und Lernort. 
Künstlerinnen und Künstler verknüpfen die Bereiche 
Kunst, Kultur, Jugendarbeit sowie Schule und Aus- 
bildung und entfalten innovative Lernkulturen. Mit 
künst-lerischen Methoden gedeihen modellhafte,  

IAKB
Institut für Angewandte Kulturelle Bildung
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multimediale Schauspiel-Tanz-Musik-Filmprojekte –  
gemeinsam entwickelte Arbeiten von Regisseuren, 
Schauspielern, Musikern, Malern und Choreografen mit 
Jugendlichen. Aufführungen der Inszenierungen finden 
an Theatern und Orten statt, die zeitlich begrenzt als  
Theater eingerichtet werden.
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Arts Education ist ein übertragbares, innovatives 
Modellprojekt zur (inter-)kulturellen Bildung. Praktische 
Umsetzung eines neuen kommunalen und inter- 
nationalen Kooperationsansatzes zwischen darstellen-
der und dargestellter Kunst, Jugendhilfe sowie  
Bildungseinrichtungen.

Interdisziplinäre, künstlerische Workshops mit Ju- 
gendlichen, vorwiegend aus Förder- und Mittelschulen  
sowie berufsvorbereitender Einrichtungen. Arbeits-
schwerpunkte sind Schauspiel, Tanz, Musik, Video,  
Gestaltung, Fotografie, Film, Medien, Bühnenbild.

Arts Education
Weltverständnis durch Kulturelle Bildung
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Die Jugendlichen wählen Workshops zu den ge- 
nannten Künsten auf freiwilliger Basis, nach persön-
licher Neigung, unabhängig von Alter und Schul- /  
Klassenzugehörigkeit. Sie entwickeln gemeinsam mit 
den Künstlerinnen und Künstlern Themen aus ihrer  
kulturellen und sozialen Lebenswirklichkeit. Im gemein-
sam reflektierten und gestalteten Projektprozess  
fügen alle Beteiligten die Workshops zu einer inter-
disziplinären Performance zusammen, zu öffentlichen 
Präsentationen im Kreativquartier München.



Künstlerinnen und Künstler
Christoph Theußl, Sebastian Linz, Judith Huber

Teilnehmende
Jasemin, Ignantios, Mert, Dejan, Alexander, Adriano,  

Nurcan, Liliane, Pia, Alicia, Dilara, Melisa, Mahsa, Dennis, 

Albin, Pia, Dilara, Alicia, Nizario, Linh, Dejan, Yase

Schauspiel
Theater, Film, Text, Literatur
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Die Jugendlichen entwickeln selbst Figuren, Szenen,  
Dialoge sowie Monologe und denken dabei über ihr Leben 
nach. Sie finden mit den durch das IAKB entwickelten 
Methoden – Szenisches Handeln – zu ihrem authentischen 
Ausdruck, der in ästhetischen Möglichkeitsräumen  
künstlerische Qualität für öffentliche Präsentationen 
bekommt.



Künstlerinnen
Anna Donderer, Katharina Pößnecker, Daphne Ebner

Teilnehmende
Tzotzi, Masond, Abdulhussein, Alina, Sediqi, Mohamad,  

Eren, Masond, Nura, Said, Jasmin, Asena, Miguel,  

Abdulkadir, Mohamad, Andrea, Koray, Marcel, Heidi,  

Naida, Luiza, Sandra, Cherifa, Koray, Marina, Yousef,  

Said, Kevin, Nura, Franz

Tanz
Choreografie, Bewegung, Körper
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»Jeder Mensch ist ein Tänzer«  Rudol f  von Laban

Viele Bewegungen, die einfach aussehen, sind  
schwieriger als gedacht. Körperbeherrschung und 
Körperspannung sind für viele Figuren und Stellungen 
Voraussetzung. Erst recht komplex wird es dann,  
wenn man in der Gruppe agieren muss, auf andere  
vertrauen und einen gemeinsamen Rhythmus finden 
soll. Aus Alltagshandlungen werden Bewegungen  
und aus diesen Choreografien.



Künstler
Jörg Schwalenberg, Raphael Hehn

Teilnehmende
Punkulaly, Alexandru, Dijana, Khalil Khan, Lovis,  

Serhat, Ramona, Rene, Samyer, Hammad, Celina, Chantal, 

Gortcho, Ficlan, Oguz, Serif, Jermaine, Quirin, Hossein,  

Lea, Erkan, Osman, Fisdan, Silvio, Cem, Yasin, Robert, Georg, 

Lea, Alex, Silvio, Naischit, Michi, Daniel, Tamara, Sarah

Musik
Ton, Song, Instrument
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Jammen mit Instrumenten, in der Gruppe einen Takt 
finden, jeder bringt seine Talente, Kreativität und 
Begabungen ein. Die Teilnehmer merken sich Abläufe, 
überwinden die eigene Aufregung, proben und üben 
gemeinsam – aus einer Gruppe wird eine Band.
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Künstlerinnen
Renata Messing, Kesso Eradze

Teilnehmende
Margaritha, Kevin, Margot, Agnessa, Emin, Yamsched,  

Berkay, Paul, Giovanni, Yerome, Stella, Emre, Marcel,  

Oliver, Berkay, Ayca, Yasmine, Samuel, Michelle, Mia,  

Erina, Steven, Arafat, Michele, Sandra, Adriana, Aman,  

Severin

Gestaltung 
Malerei, Farbe, Handwerk, Bühnenbild, Raum
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Mit Methoden, Techniken und Materialien,  
wie Ton, Pappmaché, Gips, Beton etc. zu arbeiten ist  
oft eine völlig neue Erfahrung für die Teilnehmenden.  
Das Zutrauen in die eigene Fantasie und Fähigkeiten  
werden ausgebaut, die Stärkung des Selbstbewusst-
seins und der eigenen Wertigkeit. Es wird durch  
diese kreativ, künstlerische Arbeit auch Berufsinte- 
ressen mit verwandten handwerklichen Bereichen  
geweckt.



Künstler
Paul Huf

Teilnehmende
Wechselnde Jugendliche aus allen Workshops

Fotografie 
Licht, Ausschnitt, Perspektive
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Ich arbeite gemeinsam mit Jugendlichen – mit Hilfe  
eines professionellen, mobilem Fotostudios – Themen, 
die im Lebenskontext der jungen Menschen relevant 
sind.  

Zum einen lernen die Teilnehmer Grundlagen der  
Fotografie, zum anderen lernen sie sich mit ihrem 
Fremd- und Selbstbild auseinanderzusetzen. Ziel  
ist es unter anderem – neben der Freude am  
Medium – den Jugendlichen den Spiegel vorzuhalten 
und ihr Selbstbewusstsein zu stärken.



Die Performance Firma für Erwartungen entwickeln 
Künstlerinnen und Künstler zusammen mit  
Jugendlichen in Workshops zu Schauspiel, Tanz, 
Musik, Film, Fotografie und Gestaltung innerhalb  
des Modellprojekts ArTS EDucATion, 
institut für Angewandte Kulturelle Bildung.

Kooperationspartner 
European Training Centre  

Mittelschule Winthierplatz  

Mittelschule Gerhard-Hauptmann-Ring  

Förderschule München süd-ost  

Förderschule Prof. Otto-Speck  

Willy-Brandt-Gesamtschule
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Die chefin begießt den Kopf der schlafenden Sekretärin mit Wasser aus einer Kaffeekanne.

P a u s e 

Auf einmal schreckt die Sekretärin hoch —

                Is Was?IS  WaS?
chefin  Nein.            P a u s e

 Gibt’s was Neues?

Sekretärin Nein.                Wortlos will die chefin den raum verlassen. Die Sekretärin hält sie zurück.
Sekretärin Doch, es gibt doch was Neues!

chefin Und was?

Sekretärin Ein auftrag.

chefin  Ein wichtiger auftrag?

Sekretärin Ja.   P a u s e

chefin  Dann hopp hopp.                                  Sie verlässt das Büro.



»Wenn man eine Figur entwickelt hat,  
sie einem sympathisch oder zumindest  
verständlich ist, und wenn man über  
sie weiß, wer sie ist, was sie kann und  
was sie will, dann kann nicht mehr  
viel schief gehen.«
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C h r i s t o p h  T h e u ß l ,  s e b a s t i a n  L i n z ,  J u d i t h  H u b e r
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nurcan  Dilara ist die Putzfrau! Dilara ist die Putzfrau! Dilara ist die Putzfrau!

christoph    Und wer bist du?

nurcan    Die Chefin natürlich.

Mert                Hallo. Ich bin Roberto. Ich verkaufe Eis am Strand von Sevilla.

christoph       Liegt Sevilla am Meer?

Mert      Keine ahnung.

Wa S  E R W a R T E T 
I H R  E I G E N T L I C H 
v O N  U N S ?

ignatios  Hallo? 

  Hallo! 

  Hier sitzen sicher 200 Leute und starren 

uns an! 

  Wir brauchen Ihre Hilfe! 

  Sofort!
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G u c k  h i e r  k o m m t  D E r  T Ü r K E  M i T  D E M  M Ü n c H n E r
D u ! -  b i s t  n i c h t s  a l s  e i n  ü b e r g r o ß e r  S t ü m p e r
w o  w i r  Z W E i  w a r e n ,  h i n t e r l a s s e n  w i r  n u r  T r ü m m e r
b i s t  a r b e i t s l o s  w i e  d i e  S e c h z g e r  n u r  s c h l i m m e r
i c H  b i n  w i e  M ü l l e r  d e n n  d e r  F c  B a y e r n  i s t  M e i s t e r
D u  s a g s t ,  w e n n  D o r t m u n d  e s  w ä r e ,  w ä r ‘ s  S c h e i b e n k l e i s t e r
i c h  s a g  d a z u  S c h e i ß e ,  k o m m  D u  o p f e r  g e h ‘  S c h e i b e n  k l e i s t e r n

W a s  k a n n s t  D u  m i c h  w i e  e i n e  H e r d e  Z i c k e n  z u l a b e r n
W E r  B i n  i c H ?  H ö r  a u f  ü b e r  Z i c k e n  z u  l a b e r n
Ve r p i s s  D i c h ,  D i g g a  g e h  s t e r b e n  u n d  Z i c k e n  z u l a b e r n
H e u t e  m a c h ‘  i c h  B e u t e  u n d  s c h n a p p  m i r  z w e i ,  d r e i  L e u t e
m i t  d e n e n  s p i e l ‘  i c h  G TA !
D u  d e n k s t  D u  k a n n s t  e s  b e s s e r ?  i c H  b i n  K i l o m e t e r- F r e s s e r
i c H  w a r  n i e  e i n  G,  d o c h  h e u t e  b i n  i c h  ü b e r a l l  V. i . P.

 WER
BIN
ICH?

J u g e n d l i c h e  a u s  d e m  Wo r k s h o p  M u s i k



Wir hätten auch nicht gedacht, dass Becherbeats so 
tight sind und grooven wie eine rockband! The pitch is 
perfect. Die Stimme von celina passt perfekt zu dem 
Takt der Bar-Girls Punghi und Margot. Boom whackers 
boom-boom. oder hätten wir geahnt, dass die volle 
Mikro-Stimme von oguz so markerschütternd böse über 
die Anlage den Boden vibrieren lässt! Wenn dann noch 
Julia und Pinar wie Adele singen, bekommen alle eine 
Gänsehaut.

Eine Gruppe wird zur Band. ihr sucht nach ‚nem  
richtigen Kick, bei uns findet ihr das richtige Lick und 
damit geht’s ab richtung Gig. Ein paar Töne, ein paar 
Schläge der Drums‘n-Percussion-Group,gut gemischt, 
knackig laut, und jeder Part sitzt. Wir sind am richtigen 
Platz. Zur richtigen Zeit: Heya, Heya-ah. Hey-aoh. Fetter 
Beat – schöner Song! Licht aus! Spot an! Alle bereit? 
Das ist unsere Szene: Eins, zwei, drei, vier! … 

Let the Music take control!

J ö r n  s c h w a l e n b e r g ,  R a p h a e l  H e h n
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die du morgens nach dem aufstehen ausführst

die du in der Schule machst

die du beim Arbeiten immer wiederholst

und eine, die für dich mit Liebe zu tun hat

Zeig sie uns,  

mach die Bewegung größer,  

es ist dein Leben,  

dein Tanz!

ÜBERLEGE DIR 
EINE BEWEGUNG

a n n a  D o n d e r e r,  K a t h y  P ö ß n e c k e r,  D a p h n e  e b n e r
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Institut für Angewandte Kulturelle Bildung e.V.
Dachauerstraße 112d
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Wenn nicht anders angegeben,  

Dramaturgiegruppe ARTS EDUCATION

Herzlichen Dank!

Unser ganz besonderer Dank gilt den Pädagoginnen und Pädagogen unserer Kooperations-
partner, die alle Workshopkurse begleiten, partizipieren und die Arbeit unterstützen. 

Referat für
Bildung  und Sport

Referat für
Bildung  und Sport

KULTURFONDS BAYERN

Schwerpunktthema: Aspekte der Arbeit mit Flüchtlingen und Migranten (Seite 3 – 7)
Hilfe im Alter: Ausstellung, Demonstration und Diskussion zum Aktionstag Altenpflege (Seite 9)
Abteilung Kindertageseinrichtungen: Zwölf Erzieherinnen aus Spanien (Seite 10)

Die Zeitung der Inneren Mission München  •  Juli 2014 Ausgabe 67  •  www.im-muenchen.de

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

Andreas Herden,
Abteilungsleiter Gesundheit,

Migration und Sozialpsychiatrie

Weltpolitische Ereignisse und
  

Kontinenten betreffen auch uns.
Not leidende Menschen kommen
nach Deutschland, um hier Schutz
zu suchen. Drei Jahre währt nun
schon der brutale Krieg in Syrien. 

Von 22 Millionen Einwohnern
sind mehr als neun Millionen auf
der Flucht; 6,5 Millionen im eige-
nen Land, 2,7 Milli onen im Aus-
land. Rund eine Million Flüchtlin-
ge beherbergt allein der Libanon
in mehr als 1.000 Lagern. Nur drei
Prozent der Flüchtlinge kommen
nach Europa.

Entwicklungen auf anderen 

Die Bundesrepublik Deutsch-
land hat sich jetzt verpflichtet,

ein Kontingent von insgesamt
20.000 Menschen aus Syrien aufzu-
nehmen, um ihnen hier Schutz zu
gewähren. Diese werden von Beirut
ausgeflogen und erhalten hier eine
vorübergehende humanitäre Auf-
enthaltsgenehmigung. Bund, Län-
der und Kommunen haben für die-
se sogenannten Kontingentflücht-
linge eine umfassende Verantwor-
tung: Sie erhalten eine Unterkunft
oder eine Wohnung, Sozialleistun-
gen, Gesundheitsvorsorge, Schul-
unterricht, Ausbildung, Beratung
und soziale Betreuung.

Leider ist die Übernahme dieser
Verantwortung nicht umfas-

send geregelt. In Bayern erwartet
das Sozialministerium, dass Ehren-
amtliche und die freie Wohlfahrts-
pflege Betreuung und Beratung
 leisten. Die Mitarbeitenden der
Migra tionsberatungsdienste sind
aber seit Jahren überlastet. Huma-
nitäre Aufnahme gilt Menschen,
die als unsere Gäste Menschlich-
keit erfahren sollen. Deshalb fi-
nanziert die Innere Mission Mün-
chen eine zusätzliche Stelle in der
Migrationsberatung und fordert
vom Freistaat Bayern ein „Sonder-
programm Syrien“.

Lesen Sie mehr über unsere
 vielfältige Arbeit mit Migranten,
Asylbewerbern und unbegleiteten
minderjährigen Flüchtlingen im
Schwer punktthema dieses Diako-
nie-Reports.

„Herzlich willkommen“, „Hellow“,
„Wellcome“, „Sodhowoow“ steht in
großen Buchstaben im Eingang der
„ZufluchtsRäume“. Die Bewohner
haben sie aus buntem Tonpapier
ausgeschnitten. Und bei der Ein-
weihung der Moosacher Clearing-
stelle für minderjährige Flüchtlin-
ge, fällt das Wort „Will kommen“
sehr oft. 

Denn der Name ist in den Zu-
fluchtsRäumen Programm: In der
Naumburger Straße finden seit Fe-
bruar zehn unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge für bis zu drei
Monate eine Bleibe nach ihrer An-
kunft in Bayern – und intensive
Betreuung. 

In den vergangenen Jahren wa-
ren jugendliche Flüchtlinge zwi-
schen 16 und 18 Jahren in Erstauf-
nahmeeinrichtungen in der Baier-
brunner Straße und in der Bayern-
Kaserne untergebracht (siehe Seite
3). 2013 entschied das bayerische
Sozialminis terium, dass sie von
2014 an nach Jugendhilfe-Stan-

dards in kleineren Einrichtungen
der Jugendhilfe betreut werden
 sollen. 

Zur Eröffnung der „ersten Ein-
richtung dieser Art in München“
gratulierte denn auch die bayeri-
sche Sozialministerin Emilia Mül-
ler (CSU) in einem Grußwort. Sie
appellierte gleichzeitig an alle,
„sich zu öffnen für Menschen aus
fernen Ländern, die zu uns kom-
men und Schutz suchen“. 

„Ich freue mich einfach sa  -
k risch, Sie so zu sehen“, begrüßte
Günther Bauer, Vorstand der Inne-
ren Mission, die rund 100 Gäste,
unter ihnen Bewohner, Mitarbei-
tende, Nachbarn, Mitglieder des
Moosacher Bezirksausschusses und
Unterstützer der Einrichtung. „Sie
sind gleich miteinander ins Ge-
spräch gekommen; das ist die
Atmosphäre, die man sich hier
wünscht.“ 

Für eine Willkommenskultur
plädierte er in seinem Grußwort:
Schon in der Bibel stünden viel
mehr Geschichten über erzwunge-
ne Mobilität und Flucht als über
Sesshaftigkeit. „Wir können froh
und dankbar sein, dass wir in den
vergangenen 70 Jahren nach einer
garstigen und grausamen Zeit in
Ruhe und in Frieden leben dür-
fen“, sagte Bauer. „Unsere Aufga-
be ist es, Menschen auf der Flucht
ernst zu nehmen und ihnen zu
helfen.“ 

Sabine Nagel, Pfarrerin der
Moosacher Heilig-Geist-Kirche,
und Diakon Willi Kuper aus St.
Martin weihten die ZufluchtsRäu-
me offiziell ein – und wünschten
den Jugendlichen, „dass sie gut in
Moosach ankommen und viele
freundliche Erfahrungen machen,
die helfen, wieder in ein neues Le-
ben zu finden.“ Als Geschenk
brach ten sie den Bewohnern Notiz-
bücher für ihre Gedanken mit und
ein Holzkreuz: „Auch wer keine
christliche Konfession hat, sehe es
als Pluszeichen an, als Ja zum Le-
ben und zur Menschenwürde, die
überall gilt“, sagte Sabine Nagel.  

Derzeit wohnen in dem Einfami-
lienhaus Jugendliche aus Afgha -
nis tan, Somalia, Pakistan, Bang -
ladesch, Eritrea, dem Irak, Nigeria
und Sierra Leone. Drei Monate sol-
len sie in der  Clearingstelle blei-
ben; in dieser Zeit untersuchen
Fachleute unter anderem ihre Ge-
sundheit, ihren Entwicklungsstand,
den pädagogischen Jugendhilfebe-
darf und ihre Asylgründe. Danach
sollen die Bewohner laut Plan in
andere Jugendhilfeeinrichtungen
wechseln (siehe Seite 4).

„Die Jugendlichen haben in
 ihrem Heimatland und auf der
Flucht oft Schreckliches erlebt“,
sagte Rebekka Grötsch, Leiterin der
Abteilung Kinder-, Jugend- und Fa-
milienhilfe der Inneren Mission.
„Sie brauchen deshalb individuelle
Betreuung – in den ZufluchtsRäu-
men können wir sie ihnen geben.“ 

Ein Team aus neun Pädagogin-
nen und Pädagogen betreut die
Bewohner dort rund um die Uhr.
Sie bieten unter anderem Deutsch-
kurse an, machen gemeinsam Be-
hördengänge – und haben immer
ein offenes Ohr für ihre Nöte. 

„Die Bewohner zeigen sich uns
hier mit ihren Ängsten, ihrer Trau-
er und ihrem Schmerz, aber auch
mit ihrem Frohsinn und mit un-
glaublicher Höflichkeit und Hilfs-
bereitschaft“, sagte Bettina Wag-
ner, die die Einrichtung zusammen
mit Hanka Thiemeier leitet. Ihr be-
sonderer Dank galt dem Team und
den „vielen Leuten, die uns bisher
auf dem Weg begleitet haben“, die
Spenden vorbeigebracht haben
und auf die Jugendlichen zuge-
gangen seien. 

„Die Vorurteile, die am Anfang
da waren, haben sich in Luft auf-
gelöst“, sagte eine Nachbarin. Sie
hat ihren Sohn zu der Feier mitge-
bracht, damit er Kontakte zu den
Bewohnern knüpft: „Es ist gut,
wenn man sich kennen lernt“,
 sagte sie. „So wird man offener.“

Das letzte Wort im offiziellen
Part hatte Feisal aus Somalia, der
seit Februar in den ZufluchtsRäu-
men lebt – und auch hier ging es
um ein Willkommen: „Ich wohne
hier. Willkommen alle zusammen.
Hier sind viele Leute. Heute bin ich
happy.“ Isabel Hartmann

In der Clearingstelle in Moosach wohnen seit Februar zehn unbegleitete minderjährige Flüchtlinge

Innere Mission weiht „ZufluchtsRäume“ ein

Die erste Einrichtung ihrer Art in München: In den ZufluchtsRäumen in Moosach wohnen seit Februar zehn unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge. Ein Team aus neun Pädagoginnen und Pädagogen betreut sie rund um die Uhr. 

In Einzel- oder Doppelzimmern wohnen die Jugendlichen in der Clearingstelle;
bis zu drei Monate sollen sie im Idealfall dort bleiben. Fotos: Erol Gurian

Ein herzliches Willkommen

Vorurteile in Luft aufgelöst
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